




Umſtandliche

wie der

24ſte Jenner des 1758ſten Jahres
als das

hochſterfreuliche Geburtsfeſt

Seiner
Koniglichen Majeſtut

in Preuſſen,

von hieſiger Friedrichsuniverſitat,

ſonderlich aber

von
denen darauf ſtudirenden Schleſiern

feſtiich gefeyret worden.

HALLE,bey Chriſtoph Peter Francken—





riedrich Il. Konig von Preuſſen
heiſt nicht nur, ſondern er iſt auch in

der That der Vielgeliebte aller ſeiner

Unterthanen. Dieſe ſind ſeine Kinder,

die er ſo zartlich als ein Vater liebet, und vor allem

bedrohendem Unſall ſorgfaltig ſchutzt. Er ubernimt

unbeſchreibliche Arbeit und Muhe; er gehet allen Ge-
fahrlichkeiten in hochſt eigener Perſon muthig ent—

gegen, nur um ſeine Unterthanen glucklich zu ma—
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chen und bey dem Jhrigen ruhig zu erhalten. Dies er—

weckt ihm die Bewunderung und Ehrfurcht der Welt;
eben dieſes macht, daß ſeine Unterthanen ihn als ihren

Oberherrn betrachten, der ihr lieber Vater iſt. Kindli—

ches Zutrauen und Liebe belebet die Pflichten treugeſinn—

ter Preußiſchen Staaten. Vom Hofmann bis auf den

Vauer ſiehet ſich jeder einzeln vor ſein Kind an; der ge—

meine Soldat halt ihn mit ſeinem Feldmarſchall vor ei—

nen gemeinſchaftlichen Vater. Arn kindlicher Hochach—

tung, Ergebenheit, Ehrfurcht und Liebe iſt unter allen

Preußiſchen Unterthanen eine recht bruderliche Eintracht.
Ererbte und erworbene Lande eifern ſich einander auf glei—

che Art nach. Der 2a4ſte Jenner iſt nicht nur das Ge-
burtsfeſt ihres gemeinſchaftlichen Koniges, ſondern zu—

gleich ihres algemeinen Vaters. Pallaſte und niedrige

Hutten jauchzen gleich laut Wunſche, die das Herz er—

ſchaffet.

Halle giebt hievon der Welt einen Beweiß, da die

hieſigen Muſen den Geburtstag ihres Apolls feſtlich be—

giengen, wobey die hieſelbſt ſtudirenden Schleſier zugleich

die durch den Vater, den Konig, bewirkte Errettung ih-
res Vaterlandes feyerten. So bald dieſe der loblichen

Friedrichsuniverſitat ihren Vorſatz geziemend bekant ge—

macht,
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macht, lobte ſolche ihren Eifer, und verſprach, gemein—

ſchaftliche Sache zu machen. Das zeitige Haupt unſerer

hohen Schule, Herr Profeſſor Johann Friedrich Stieb—

ritz, erſuchte durch eine zierliche Einladungsſchrift, die

der beruhmte Lehrer der Beredſamkeit, Herr D. Wide—

burg, in lateiniſcher Sprache aufgeſetzt, alle Standes—

perſonen, Lehrer und Zuhorer in dem groſten Horſaal ſich

einzufinden.

Fruh nach 8 Uhr verſamlete ſich die Schleſiſche

Landsmanſchaft in einem nahe am Steinthor liegenden

Hauſe. Rach 9 Uhr ward ſolche durch zwey Marſchalle

von da abgeholet. Sie giengen je drey und drey in ei—

nem Gliede, in einem ſehr ordentlichen Aufzuge durch die

ganze Steinſtraſſe, die Kleinſchmieden, uber den Markt
nach der Wage in die Concilienſtube. Die ſamtlichen

Lehrer wurden in Kutſchen abgeholet und traten in die

Senatſtube. Jn beyden waren Erfriſchungen, Wein

und Confecturen aufgeſetzt, weil man hieſelbſt die Ver—

ſamlung der Standesperſonen und Zuhorer abwartete, die

in der groſten Anzahl herzueileten. Da es eben Markt—

tag und zugleich Jahrmarkt war, ſo hatte die Stadt—

wache das Portal, und die Univerſitatswache alle Ein—

gange zu der Concilien- und Senatſtube ſowol, als zum
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groſſen Horſaal und dem Rednerſtuhl, mit Partiſans

ſtark beſett. Um 10 Uhr,da ſich alles verſamlet, gieng

der Zug in ſchonſter Ordnung in den von Zuhorern voll

geſtopften groſſen Horſaal.

Zwey Marſchalle, welches Actuarii des hieſigen Mu
ſenſitzes

waren, giengen mit langen blauen, oben und un—

ten vergoldeten und mit Band von verſchiedenen Farben

gezierten Staben vorauf. Sodenn kundigten die zwey

in blaue mit Scharlach aufgeſchlagene Tuchmantel geklei—

dete Miniſtri, die die prachtigen ſilberne und vergoldete

Seepter trugen, die Ankunft Sr. Magnificenz an. Die—

ſes Haupt folgte in dem langen ſammetnen mit Gold reich

geſticktem Purpur. Jhn begleitete der von denen

Schleſiern erwehlte Redner, der Freyherr Heinrich Fer—

dinand Chriſtian von Lynker, Erbherr auf Dammer

aus dem Namslauiſchen Kreiſe in Schleſien, in einem reichen

mit Silber beſetzten Kleide. Sodenn folgten die ſamtli—

chen ordentlichen und auſſerordentlichen Lehrer nach denen

vier Facultaten. Die Gottesgelehrten in ſchwarzer mit

ſchwarzem Sammet, die Rechtsgelehrten in cramoiſin

mit eben ſolchem Sammet, die Arzeneygelehrten in Pon
ceau mit Sammet von eben der Farbe, die Weltweiſen

in Violet, mit gleichfarbigtem Sammet aufgeſchlagener

Mans
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Manteltracht, ein jeder in ſeiner Orbnung. Ein jeder

von ihnen wurde von zwey Schleſiern in eines jeden be—

ſtem Anzuge begleitet. Sonderlich fiel unter den letztern

nach dem Redner der Herr von Poſer in die Augen, der

auf einem blasgelben ſeibenem mit ſilbernen Treſſen beſetz—

tem Kuſſen das Gedichte trug, welches die Schleſier Sr.
Majeſtat zu Ehren allerunterthanigſt beſorget hatten.

Es war auf weiſſem Atlas ſauber gedruckt, und in

ponceaurothem ſehr reich mit goldenen Eſpangen beſetz-—

tem Sammet eingebunden, und mit blauem Atlas ge—

futtert. Die ubrigen Schleſier ſchloſſen ſich jedrey und

drey an, und ſo gieng der Zug durch das Gedrenge einer

unglaublichen Menge Zuſchauer unter Trompeten- und

Pauckenſchall aus der Senatſtube in den groſſen Hor—

ſaal. Benyde Rednerſtuhle ſowol, als die erhoheten Si—

tze zu beyden Seiten waren, ſo wie das Gelender und

die Stuhle der Standesperſonen und Gaſte, mit rothem

Tuch beſchlagen. Ueber dem obern Rednerſtuhl war das

Bild des groſſen Friedrichs in einer zierlichen Ver—

ſchnierung von Silberband zu ſehen. Der Herr Baron

hatte ſodenn die Ehre, dieſen oberſten Rednerſtuhl zu be

ſteigen. Jhro Magniſicenz und das ſamtliche Corps

der verſamleten Lehrer gieng den Gang gleich an dem

Eingange herauf, die Catheder vorbey, und nahmen
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auf denen erhoheten Sitzen zur linken des Horſaals

Platz. Von denen Schleſiern waren die erſten Banke
der Zuhorer beſetzt. Die Univerſitatsminiſtri ſtanden

mit ihren Sceptern vor der Catheder, vor deſſen erſte

Eingange ſich die beyden Marſchalle ſtellte. Der
groſſe geraumliche Saal war ſo voller Zuhorer geiſt—

und weltlichen Standes, daß auch einige Banke ge—

brochen.

Hierauf lies ſich eine Vocal- und Jnſtrumental—

muſic horen, die der beruhmte Bach geſetzet hatte;

nach deren Endigung ſtelte der Redner, Freyherr von

Lynker, die Groſſe Friedrichs im Frieden und im
Kriege, in einer wohlgeſetzten, netten, ruhrenden deut-

ſchen Rede vor, und legte im Namen der hohen Schule,

ſonderlich der darauf ſtudirenden Schleſier, die heilig-
ſten Wunſche vor das Wohl des Koniges und Sei—
nes Hauſes einem jeden Zuhorer mit der beſten Fer—
tigkeit und Anſtand an das Herz. Man beſchlos mit

einer ebenfals vom Herrn Bach geſetzten Cantate. So—

denn gieng der Zug in obiger Ordnung wieder zuruck

nach der Senatſtube, wo jeder mit Erfriſchungen nach

Gefallen bewirthet ward. Nach 12 Uhr endigte ſich

dieſer Theil des Feſtes, da die Lehrer wiederum nach

Hauſe gefahren wurden.

Aber
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Aber der Nachmittag dieſes frohen Tages war eine

Kette verſchiedener feſtlichen Auftritte, die die Freude

der hieſigen Studirenden bewieß. Um 2 Uhr war bey

Paucken- und Trompetenſchal eine offentliche Schlitten—

fahrt. Um 5 Uhr ward auf dem hieſigen Reſidenzſchlos

eine Cantate aufgefuhret. Man kan ſich kaum entſin—

nen, daß jemals eine zalreichere und vornehmere Geſel—
ſchaft unſer hieſiges Concert beſucht habe, als an dieſem

Feſttage. Der raumliche Saal war faſt vor das vorneh—

me Frauenzimmer und ubrigen Zuhorer, vor Lehrer der

hohen Schule, Kriegsbediente und andere adeliche und

burgerliche Standesperſonen zu enge. Dieſer zalreiche

Zuſpruch war auchin der That der vortreflichen Muſique
wurdig. Der Candidat Herr Adelung hatte die Canta—

te geſetzt und die Compoſition hatte den Candidat Herren

Graff zum Urheber, der ſchon jetzt den Deutſchen in der

Tonkunſt. Ehre bringt. Niemand von denen Zuhorern

befand ſich ohne Ruhrung, ohne Vergnugen, da auch die

Sanger und Muſici das Stuck unvergleichlich wohl aus-

fuhreten.

Gleich nach Endigung dieſer Bezauberung, die die

Tonkunſt erregte, folgte eine neue. Auf dem groſſen

Berlin, dem wohlbebauteſten offentlichen Platze, iſt ohne

Aßs Streit
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Streit das vorige MadeweiſiſcheHaus, welches jetzt

dem Herrn Fabricant Ochſe zuſtandig iſt, das, welches

am meiſten und am weiteſten in die Augen falt. Nicht

nur die Fenſter dieſes ganzen Gebaudes, ſondern auch der

in der Mitten des Hauſes befindliche Thurn waren aufs

ſchonſte erleuchtet, welches beſonders bey denen angebrach

ten Bildern und Verzierungen faſt durch die ganze Mar
kerſtraſſe indie Augen fiele. Gegen 8 Uhr kamen die

ſamtlichen Schleſier, die ſich abermals am Steinthor ver—

ſamlet hatten, bey Fackeln, die von Halloren getragen

wurden, unter Trompeten- und Pauckenſchal in beſter Ord

nung durch die Steinſtraſſe, Kleinſchmieden, uber den

Markt, durch die Markerſtraſſe, uber den kleinen und groſ—

ſen Berlin in das erleuchtete Haus, woſelbſt ſie in verſchie-

denen Zimmern die Geſundheiten des Koniges unter dem

Schal der Feldmuſie tranken. Um9 Uhr kam eine an

dere ſtarke Geſelſchaft auf dem groſſen Berlin auf Schlit

ten bey Fackeln an. Dieſe hatten einige Studenten, die zu

Pferde voraufritten, zu Anfuhrern, ſodenn war ein ChorMu
ſicanten auf einem Wurſtſchlitten, hinter welchen eine groſſe

Anzal Rennſchlitten fuhr, ſo daß jeder ſeinen Vorreuter

hatte. Als ſolche dreymal um den Berlin herumgefahren,

rief ihr Anfurer auf dieſem Platz ein dreymaliges: Es le—

be der ſiegreiche Konig Friedrich der groſſe! welches

von
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von der unzehligen Menge des auf dem Platze befindlichen

Volks wiederhohlt zum Himmel ſchallete, worauf dieſe Ge
ſelſchaft ſich noch einige Zeit mit Spatzierenfahren belu—

ſtigte. Die vornehmſten der Stadt ſahen theils in denen

gegenuberſtehenden Hauſern die Erleichtung mit an, theils

furen viele um ſolche anzuſehen vorbey. Jedem hohen und

niedern Standes ſtrahlte die Freude ſaus den Augen. Als
endlich der helle Mond immer mehr und mehr heraufſtieg,

giengen die Schleſier aus dem erleuchteten Hauſe, je drey

und drey, bey dem Schall der Feldmuſic und Fackeln nach

dem Hauptmarkte, wo auch ſolche ein dreimaliges: Es
lebe Friedrich der groſſe Konig von Preuſſen,

Oberſter Herzog von Schleſien! anſtimte, welches

abermals ofters von einer erſtaunlichen Menge Volks
wiederhohlet wurde. Als ſolche ſo denn noch einige

Straſſen durchgegangen, und gelegentlich auch ihren

treuen Lehrern ein erfreuliches: Lebe! zugerufen, ver—

fugte ſich ein jeder nach Hauſe um im Stillen dem

Hochſten vor das theure Leben des Beſten Koniges Wun—

ſche zu bringen. Jedermanniglich bewundert die gute

Ruhe, in der, ohne die geringſte Unordnung zu bege—

hen, ſich alle Studirenden, bey ihrer ſo gerechten und

gemeinſchaftlichen Freude verhalten; woraus klarlich er—

hellet, wie ſich der hieſige Muſenſitz immer mehr und

mehr
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mæehr einer anſtandigen Lebensart befleißiget. Doch ha—

ben auch des Herrn Prorectoris Magnificenz bey ihrer

Wachſamkeit, getroffenen Anſtalten und gegebenen Ermah

nungen hieran einen wichtigen Antheil. Selbſt der

hieſige Befelshaber, der Herr Obriſte von Braune, ha—

ben bey der Parole anzubefelen ſich gefallen laſſen: die
Studenten in ihrer Luſt nicht zu ſtohren. Die Erleuch—

tung des Hauſes daurete indeſſen bis gegen den Mor—
J

gen, bey welcher ſonderlich folgeide Sinbilder und Ge—

denkſchriften ſehr ſchon in die Augen fielen.

1. Schleſien, unter dem Bilde eines mit dem Her—

zogl. Hut und Mantel gezierten Frauenzimmers, wel—

ches ſich mit der linken Hand auf den Schleſiſchen

Wappenſchild lehnet. Am rechten Arm und Fuß war

es gefeſſelt; doch ofnete ſich der Himmel, und ſein

Blitz ſchlug die Kette mitten von einander, und be—

freyete ſie von ihren Feſſeln. Oben druber war der

Konigliche Namenszug, mit der Aufſchrift:

Rege Victore.

Aus ungerechten ſchweren Ketten
J Kan Friedrichs Sieg die Lander retten.

J 2. Seine
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2. Seine Majeſtat, in einem mit Siegeszeichen be—

kleidetem Zimmer, vor einem Tiſch, auf den Sie ſich

mit dem Regierungsſtabe ſtutzen. Auf dem LTiſche

ſtanden hinten prachtig gebundene Bucher, eins davon

lag aufgeſchlagen auf dem Tiſch, auf dem ſich auch des

Apolls Leyer befand, mit der Aufſchrift:
In vtroque Caeſar.

Jm Krieg und Frieden Lorbeerreich

Jſt Er Apoll und Mars zugleich.

3. Ein Schlachtfeld, wo eine kleine Preußiſche Macht,
die an ihren Fahnen zu kennen war, unter hochſteige—

ner
Anfuhrung Seiner Majeſtat zu Pferde eine entſetz

liche Menge Oeſterreicher auf der Flucht verfolget, mit

der Ueberſchrift:

Non multitudo ſed fortitudo.
Der groſten Menge emſigſtes Bemuhn

Muß ohne Tapferkeit den kurzſten ziehn.

4. Ein Ehrentempel, in dem auf einem Altar und

darauf liegenden Kuſſen des Koniges mit Lorbeern umwun
denes Schwerdt und der Scepter uber einander unter der

Koniglichen Krone liegen, mit der Aufſchrift:

Kectum Tutum.
Gerechtigkeit

Schaft Sicherheit.

5. Ein
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5. Ein gegen die Sonne fliegender Adler, mit der

Aufſchrift:

Non ſoli cedit.

Selbſt der Sonnen hellſtes Licht

Scheuet unſer Adler nicht.

Den 25ſten Jenner ward zu
ebenmaßigen allerunter-

thanigſten Ehren Seiner Koniglichen Majeſtat, mit Ein—

willigung Jhro Magniſieenz, von einer anſehnlichen Anzahl
auf hieſiger Friedrichsuniverſitat Studirender ein Bal en

Maſqaue gehalten. Selbigerward um 4 Uhr Nachmittage

unter Trompeten- und Pauckenſchall erofnet, und ſodenn

bis 7 Uhr fortgeſetzt. Sodenn ſetzte ſich die Geſelſchaft

zu Tiſche, wobey Sr. Majeſtat hochſte Geſundheit bey

Feldmuſic getrunken ward. Nach Ciſche ward der Ball
bis in die ſpate Nacht fortgeſetzt. Die dabey in die Au—

gen fallende gute Eintracht, Artigkeit, Anſtand und beobach-

tete Ordnung ſind nicht genug zu loben.

Komm!! hochſterfreulich Feſt! kommoft begluckt zuruck,

So ſteigt des Schleſiers, ſo ſteigt der Muſen Gluck.

e Za attes
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a cerrimi et prope univerſalis belli incendiumab aliquofa
ſtra, tum major. pars Europæ, triſtiſſimisque calamitatibus

objectæ gentes  funeſtam temporum ſuorum conditionem,

fatorumque ineleinentiam, communiter deflent. Imprefſa

ubique ſævi Martis veſtigia hærent terris, timoremque aec

formidineri in futurum tempus ineutiunt. Enimuero ſi

quod uiciſſim poſt hominum memoriam bellum, illulſtri-

bus diuinæ prouidentiæ abundauit documentis, id ſane de

præſenti bello adfirmandum, cui tam præſentem DEVM
immortalein cognouimus, uti cœlum et ſidera inſidet, cu-

jusque ope ac nutu res geſtas uidimus maximas, quæ omne
mortalium augurium, omnem ſpem atque exſpectationem,

longiſſime ſuperant. Excita aduerſus FRIDERICVM
MAGNVM, Regem noſtrum clementiſſimum, immanie

hoſtium uis, ſummas conjungentium uires ad opprimen-
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dum hoc ſæculi noſtri auguſtum decus, omnisque ætatis et

memoriæ maximum Regem inuadendum, in quem nihil
aliud tot inimicorum armauit audaciam, quam magnitudi-

nis et felicitatis Poruſſicæ turpis inuidia. Prodigio ſimile

uidebitur poſteris, uniuerſum Auſtriæ robur, omnem poten-

tiam Galliæ, formidabiles Ruſſorum exercitus, infenſa

Sueciæ arma, ipſiusque male affectæ Germaniæ conſpicuas

copias, uno tempore coniuraſſe in perniciem unius Regis,

nec ſimilem habemus per anteriora ſæcula imaginem injuſti

belli, quod tam iniquo Marte conſtiterit. Prope eſt, ut

conjiciamus, tantum fuiſſe FRIDERICVM, ut ad il-

lum oppugnandum haud minor ſuffecerit poteſtas, quam
collectæ uires totius Europæ, aut, poſtulaſſe ejuüs magnitu-

dinem, fortitudinem, ſapientiam, ut acerbiſſimis expone-

retur fatis, quæ, omnibus major caſibus, triuinpharet feli-

citer, et ſummas uirtutes, quibus omnibus ſuperior ac ſub-
limior exiſtit, in orbis uniuerſi theatro exponeret. Enim-

uero adfuit ſane Principi noſtro ubique terrarum, qua-
quauorſum uictricia circumtulit arma, DE Vs ipfe, a me-

liore ſtans cauſa, injuriarumque uindex, quas cum in odi-

um ac dedecus omnis humanitatis ac juſtitiæ, tum in inter-

itum diuinitus reſtitutæ ac ſtabilitæ Euangelicæ religionis,

ab infenſiſſimis hoſtibus callidiſſine comparatas, magnifice

de cœlo riſit. Neminem futurum arbitraimur, non ſolum

ex
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ex noſtratibns, immortalis FRIDERICI imperio ſubje-

clis, uerum etiam ex aliis, uili partium ſtudio uacuis, qui

grauitatem rei non agnoſcat, ac ultro diuinitateim æternum

memorabilis belli clariſſime cernat. Neminem arbitramur

tam hebetem, tam inhumanum, tam iniquum futurum,

qui diuina munera, quæ in Poruſſica arma largiſſime cumu-

lauit DEVS, non intelligat, non ſentiat, atque idem id

confiteatur, quod ipſe magnus Rex publice priuatimque

ſæpenumero regia uore confeſſus eſt, hæc DEO tribuen-

da, quæ fortiter et glorioſe et pro publica incolumitate et

falute tam feliciter geſſit, ac ex uoto exſecutus eſlt. Ma—-

gnam uero et inuſitatam Principis noſtri gloriam, ſicut lar-

go pietatis affectu inflammati colunt atque uenerantur uni-

uerſi Brandenburgici imperii ciues, ita ſigillatim ad Sena-

tum academiæ Friedericianæ pia nota pro dilecto Rege in

ſolenni Panegyri ſoluenda detulerunt fidi Sileſiæ utriusque

populares, qui litteris bonisque artibus apud nos operantur,

mentem approbarent. Corceiſit egregiæ pietati Senatus

noſter, jamque ſignificamus, delectum fuiſſe communi

nomine qui has partes in ſe ſuſcipiat, Perilluſtrem atque
Generoſiſſimum Dominum, Henricum Ferdinandum Chri-

ſtianum S. R. J. Lib. Baronem de Lynker, Dominum dyna-

ſtiæ Dammer, Circuli Namslauienſis, natiuitate Onoldino-

B 2 Fran-
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Francum, lætiffimæ cauſæ nobiliſſimum oratorem, ipſo

ſplendidiſſimo natali Regio, qui xxiv. diem Januarii no-
bilitat. Quod ut rite, ordine et e re publica fiat, illuſtres

atque excellentiſſimos Fridericianæ Profeſſores, ceteros-

que offiriorum ſplendore atque dignitate in hac urbe præ-

ſtantiſſumos uiros, generoſiſſimos nobiliſſimosque academiæ

ciues, omnesque qui Brandenburgica felicitate ac gloria læ.

tantur, decentiſfime rogamus, ut die xxi v. Januarii poſt

horam decimam ante meridiemin auditorio majore acade-

mico frequentes adſint, ac numeroſa multitudine nobilem

oratorem circumfundant. In extremo academiæ publico

nomine optamus, ut hune ſplendidiſſimuin natalem et mul-

tos alios quam feliciſſimos agat FRIDERICVS, aterna-

que laude florens, uirtutis ſuæ gloriam et incolumis, et

fortis, et inuictus, aliis ſuper alia magnis operi-

bus augeat.

P. P. d. xxiii. Ian. elo Ice uviii.
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H Jer Ronig lebt! Erſchallt ihr Lieder,

SJ
Und ſegnete Europens Blick!Sein Feſt ſtieg am Gewolk hernieder,

Schon prangen feſtliche Geſchmeide:

Die Volker tonen ihre Freude!
Die Lander ehren ihr Geſchick!

Hier jauchzen Hutten; dort Pallaſte

Der Nachbar ſieht uns neidiſch zu;
Er ſieht die Pracht von unſerm Feſte;

Und unſre Pracht, Monarch, biſt Du!

So, Zerr, ſteht alles in Bewegung!

Der Patriot fuhlt frohe Regung;
Und Deine Muſen thuns ihm vor!
Hier Dein Athen regt ſein Gefieder,

Es ſingen Dich ſo manche Lieder,

Es ſinget Dich ſo manches Chor;
Und Schleſien weckt ſeine Sohne,

Mit einem lauten Siegsgeſchrey:

Drum auf! o Muſe! auf! ihr Tone,

Sing unſern Dank! ſingt unſre Treu!

O vater Thhranen fließt gelinder,

Du riefſt das Leben Deiner Kinder,

Elyſien riefſt Du ans Licht!

Da, als die Feinde machtig rungen,

Hier todteten und dort bezwungen,

Da  o wie weint' Budorgis nicht!
B 4 Sie
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Sie, die Verwegnen, tobten freyer,

Je glucklicher ihr Wunſch gelung,
Und unter einer Siegesfeyer
Verlachten ſie den, der ſie zwung.

Da kamſt Du! um Dich gluhten Flammen,

Sie ſchlugen furchterlich zuſammen,
Und Tohesangſt gieng vor Dir her;
Ein Seraph zeichnete die Wege;
Dein Schleſien, hier ward es rege,

Schon ſtolz auf Deine Gegenwehr:
Der Feind, da Deine Donner wachen,

Erblaßt vor Angſt, und furchtet Dich,
Er ſieht den harten Scheitel krachen,

Und hohe Schultern biegten ſich.

Da riß er Palliſaden nieder;
Dein Schwerd, hier fraß es ganze Glieder,
Dort zahmt es Mann, Reoß und Gewehr:
Und Schleſien ward umgeſchaffen:

Die Feinde ſtreckten ihre Waffen,
Und reichten ihre Schultern her!
Das Land ſah aufwarts, an den Himmel,
Jhm ehrfurchtsvoll den Dank zu weihn:

So, unter feſtlichem Getummel,
Zog Friedrich in Budorgis ein!

Da ſah die Welt in neidſchen Blicken:
Den Greiß, mit krummgebognem Rucken

Zu des Erloſers Fuſſen fliehn;
Den Hals des jungen Sauglings ſtrecken,

Um den neugierig zu entdecken.

Der ſeiner Mutter gottlich ſchien;
Und Schaaren, frey des nahen Falles,
Ertonten laut von Dank und Pflicht:
„HErr, nimm uns Haab und Gut und alles,

„Nur unſern beſten Ronig nicht.
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Und heute jauchzen ihre Muſen,

Jhr Dank durchgluht den frommen Buſen,
Fur Dich, o König, tont ihr Dank!

Sie zalen Deiner Weisheit Werke;
Sie rechnen Thaten Deiner Starke,
Und jauchzen langſam den Geſang.

Sie opfern ſich mit Blut und Leben

Dem theurſten Friedrich zum Gewinn.

Von neuem haſt Du es gegeben,

So nimm es auch von neuem hin.

Schon horen wir: die Luft ſchallt wieder!

Die Volker fallen betend nieder,

Und flehn, geſalbtes Zaupt, vor Dich!
Der HErr erſcheint auf Seraphinen,
Er winket Engeln, Dir zu dienen,

Dir, ſeinem Konig, Friederich!
Uns ſoll kein Ungluck mehr erſchuttern,

Kein Feind in unſre Lande ziehn,

Und laßt ſich ja ein Ungluck wittern:
Hier Friedrich und der ZErr durch Jhn!

me
Vor der Rede.

Schleſien.

 Himmel! Schone! Zurneſt du?
c/ Welch Weh erſchuttert meine Ruh!
Ein angſtlich furchtbar Zittern
Durchſchaudert meine Bruſt;
So ſturzt auf mich mit Wuten
Des Unglucks wilde Fluth herab.
Fern in der Zukunft droht die halbe Welt
Mir nie gefuhlte Feſſeln anzulegen.

B5 Oefnet
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Mars. Oefnet Metalle den gluenden Rachen,
Erbebet ihr donnernden Lufte mit Kra

chen,
Kehrt Menſchen und Wohnung in

ſchrecklichen Graus!
Jhr Volker, ſeyd grauſam, verheeret,
Schaft blutige Strome, zerſtoret,

Breitet durch Flammen Verwuſtun
gen aus! V. A.

Der Waffen rauſchendes Getoſe
Verwirrt die Welt durch mich.

Wohl! denn vor ihren Heeren
Trotzt grauſendes Entſetzen her.
Des matten Feindes Ohnmacht
Sey pompreich im bereiteten Triumph!
Er muſſe ſeine Lander ſcheuen;
Er muſſe fliehn:
Und Schleſien ſey unſer Raub.

Schleſ. Ich -e
Und die Himmel muſten

Jn ode Klumpen ſich zertrummern.
Recht und Religion
Wurd in den Ewigkeiten
Ein leerer Klang, ein Nichts.

Bluht noch Hofnung zum Erretten,
Vorſicht, ſo zerbrich die Ketten,

Die um mich der Sochmuth ſchlagt.
Senke dich mit Huld hernieder,
Zeig Jhn mir in Lorbeern wieder,

Jhn, Der deine Blitze tragt. V. A.
Vor Er ſiegt dein Held, dein Ronig.

ſicht.

Nach der Rede.
Wirf, treues Schleſien, das Denkmal deiner Noth
Jn die verzehrende Vergeſſenheit.

Auf
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Auf! ſieh mit himmliſchem Entzucken

Jn jene wundervolle Scene,
Wo Friedrich kampft,

Und -Heil dem groſten Zeld!

Den Stolz der Nationen dampft.

Dort ſtreitet Er, und ſchlagt; Er kommt, und
uberwindet.

Sein Heer begleiten meine Schrecken.

Jm ſchnellen Lauf der fluchtigſten Minuten
Trennt deines Landes Sonne
Der Nebel Nacht, und ſtrahlet dir.

Vorſ. Was meines Namens Ehre ſchutzet,

Schleſ. Was meiner Wohlfarth Dauer ſtutzet,
Vorſ. Hat GOtt, (Echleſien) hat Friedrichs

Muth gethan.
Vorſ. Mit meiner Tapferkeit geruſtet,

Schleſ. Sturzt Er den Feind, der ſich gebruſtet,
Beide. Und dringe zu der Friedensbahn. V. A.
Schleſ. Monarch! der Reiche Luſt,

Der Weiſeſte, der Sieger,
Der Jahre Wunder meine Zunge ſtamlet,

Wenn ſie Dich wurdig loben will.
Heut wallt die Freude feſtlich in die Bruſt,
So ivie an jenem Tag der Wonne,

Da, groſſer Friedrich, Dich, des Himmels
Gabe,

Der Staaten Wunſch begluckt empfieng.

Zerr! da ſich heut zu Deinem Throne
Der treuſten Ehrfurcht feurig Opfer naht;

So hore Du, der Muſen Leben,

Den lauten Zuruf meiner Sohne:

on Jauchzet im Jubel harmoniſcher Cöne!

dieren. Es lebe der Konig! Es bluhe Sein
Schle Zaus!
ſier. F rie
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Friederich lebe den Landern zum Flor!
So werden die gottlichen Rechte ge—

deihen,
So konnen ſchon gluckliche Burger

ſich freuen,
So pranget die Weisheit, und ſteiget

empor. V. A.
 ννον  ον ν ν ν  νον ν
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Singende Perſonen.

Die Ehrfurcht. Der Genius des Vaterlandes. Der
Kriegsgott. Die Vorſicht. Die Muſen.

Die 1 „—o lachelt denn der ſchonſte Tag im Jahr,
Ehr S
furcht. Am ſelgen Horizont herauf.Der Tag, der meinen Friederich gebar,

Und mit ihm gleitet auch im jugendlichen Kleide

Die allerreinſte Freude

Jn jedes Herz hinab.
Tag, der der Welt den groſten König gab,

Wie oft durchſpahte ich der Zukunft ferne Stunden,

Und hofte bang und ſchuchtern, eh ich dich gefun—

den?

So forſchet im Tumult der Wellen,
Wenn Flut und Sturm ſein Schif zer—

ſchellen,

Der Schiffer nach ein hulfreich Licht.

Der Wohl uns! Er dammert nun herauf.

Genius So ſchon bluht kaum der junge Fruhling auf;

So ſchon ſteigt kaum der letzte Tag im Maien,
Die Trift zum Scherz und Wolluſt einzuweihen,

Zum Schafer in das Thal hinab.

O, wie arbeitet jetzt in ehrfurchtsvoller Feier,

Mein Friederich, Dein ſelig Land!

C Die
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Die Freude eilt mit gleichem Schritte
Vom Pallaſt bis zur engſten Zutte,
Der wilde Mord verſcheucht ſie nicht.

Vol Stolz auf Dich, zerreiſt Dein Land den tra—

gen Schleier,
Womit es Froſt und Schnee umwand.
Die Luſt entwinkt dem Winter ſeine Runzeln,
Nennt den bereiften Hain ihr Heiligtum,
Und ſchaft den Nord zum Zephyr um.
Die Roſe wagts und bildet ſchmeichelnde Geruche.
Der Krieger ſelbſt verlernet ſeine Fluche;
Der Kriegsgott murrt,
Er aber ſtreicht ſein braun Geſicht und lachelt,
Und wil heut nichts als Freude zeugen.
Die Morſer feiren heut und ſchweigen.
Das Schwert verträaumt den Taumel ſeiner Wut,

Verſchlummert ſeinen Durſt nach Blut,
Und ſchwirrt nur noch ein jauchzend Lebe!

Athmet Freuden, ſtille Muſen;
Wolluſt ſchwelle jeden Buſen,
Den Verſtand und Tugend hebt. E.
Weine Dank, gedruckte Tugend,
Lachle ſtolz, ſey lauter Jugend,
Denn dein Schutzgott Friedrich, lebt. V. A.

Mein Friedrich, konte mein Geſang
Der Liebe feuerreichſten Dank
Dir, ihrem Held und Vater ſchildern!
Doch ach!
Kein hoher Schwung lobt meinen KRönig,
Und jeder Ausdruck ſagt zu wenig;
Der feinſte Zug bleibt hier ſtets mat und ſchwach.
Die du der Liebe Thranen,
Des Dankes ſchmachtend Sehnen,
Jn ſtillen Mitternachten zalſt,

O, Vor—
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O Vorſicht, ſollen meine Thranen fruchtlos flieſſen?
Nein, nein! Es mus aus jeder Zare,
Ein Denkmal ſeiner Ehre,
Ein Herold meiner Liebe ſprieſſen.

Doch welch ein wild Gerauſch
Laſt ſich dort auf den Matten horen?

Jhr Feigen horts, wolt ihr heut meinen Konig
ehren,

So muſt ihr wild wie ich und meine Morſer ſeyn.
Weg mit den feigen Zaren,
Die Zollerns Erbe nur entweihn!

Taumelt von zarendem Unſin, ihr Fre—
chen,

Knürſchet vor Bosheit und ſchaumet vor
Wut.

Friederich lebet, die Tugend zu rachen,
Anger und Bolwerke, ſchwillet von

Blut. E.
Raſet, ihr Morſer, und ſchleudert die

Blitze,
Schleudert die Solle den Fluchtigen nach.
Fuhlt es, ihr Feinde, und fluchet dem

Witze,
Der euch den Lorber im Traume ver—

ſprach. V. A.

Jhr Schwerter ſturzet euch durch dicke Glieder,
Und peitſcht Thereſens ſtolzes Reich.
Der blaſſe Tod umrochle euch:
Reiſt die verſchwornen Horden nieder.

Der wildſte Schwarm ſey heut mein Raub
Und lecke ſterbend meinen Staub.
Dein Eifer bleibet lobenswert,
Wenn Wut und Rachbegier dein Schwert
Auf horchenden Geburgen reitzet;

Da donre Schrecken vor dich her und ſiege.

C 2 Nur
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Nur hier, wo Friedrichs Ruhm in jeder Ader
ſchlagt,

Wo Dank und Liebe jedes Herz bewegt,
Wo jeder Puls nach ſeinem Beifal geitzet:;

Hier ſtreich die furchterlichen Zuge,
Die wilden Mienen aus dem braunen Antlitz weg.
Geſelle dich zu unſern Kreiſen,
Den Vater, der uns liebt, durch Zartlichkeit zu

preiſen.

Krsg. Jhr Donner brauſet heut geſchwinder,
Genius Jhr Saiten rauſchet heut gelinder,
Ehr. Mein wallend Blut rollt heut geſchwin

furcht. der,
Und klopfet laut:

Genius Und zittert ſanft:
Krsg. Auf ſchmettert es:
Alle. Mein Friedrich lebt! E.
Kriegs. Des Ungarn Aechzen ſol es lehren,
gott. Woas fur ein GOtt den Held erhebt:
Genius Jhn muſſe euer Danklied ehren,

Das ſchmachtend ſinkt und mat ſich hebt.
Ehr. Jhn ſol die froömſte Thrane ehren,

ſurcht. Jn welcher Dank und Liebe bebt. V. A.
Die Daß Friedrichs Schwert der Lorber kronet,

Vor- Daß jeder Wink von ihm ein Siegslied iſt,
ſicht. Und daß Er dir, o Genius,

Die Thrane von den Augen kuſt,
Wenn, Ahndung und Gefar von ſchweren Lippen

ſtonet,
Jhr Volker, horts, das wirke ich
Durch meinen Liebling, Friederich,
Jch rief die fremden Horden von den Pyrenaen,
Mein Schwert und Friedrichs Arm bey Rosbach

zu erhohen,

Den Gothen von dem letzten Nord
Treibt
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Treibt noch der alte Ruhm aus rauhen Grenzen fort,

Am Belt von Friedrich Recht und Witz zu lernen.

Und an der Donau heult die uberwundne Wut,
Verſchanzt in ihrem eignem Blut,
Fur mich und meinen Sohn ein Siegeslied.

Jch ſchleudre die Blitze und ſtrafe die
Frechen,

Jch ſchicke die Donner das Laſter zu ra—

A.

chen
Jn weinenden Wolken vomſimmel herab.

Die ihr der Vorſicht Schlus verkantet,

Verzagende an Recht und Gluck,

Die ihr den Namen GOtt noch zweifelnd nantet,

Verzagte keret jetzt zuruck,

Und lernt den Endzweck meiner Schluſſe!

Der wilde Schwarm iſt nur ein Diener meiner

Macht,
Auf daß die Nachwelt einſtens wiſſe,

Was fur ein GOtt fur Preuſſen wacht.

Deine Huld ſteigt ſegnend nieder,
Vorſicht, nim den Dank der Lieder,
Jedes Herz klopft deinen Ruhm. E.
Sieh, dein Lob erhebt die Tone,
Schmelzt den Ausdruck um zur Chrane,
Bleibt der Nachwelt Heiligtum. V.A.

„O Vorſicht, gros in Thau und Ungewittern,

„Mein Feind ſol dir zur Ehre zittern.

„Du ſprichſt; ſo trank ich die Fluren mit Blut.

„Wilde Furien her.

„Schon ſpeit die Donau neue Heere aus;
„Vor ihnen ziſchen mit ſpruhenden Fackeln

„O, welch ein wurdiger Proſpect,

„Der mich und meinen Friederich
„Zu neuen groſſen Thaten weckt!

C3 Ja
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Vor- Ja gehe hin, ich wils, und ſiege.
ſicht. Jch ſelbſt, ihr Volker, horts, ich fure deine Kriege.

Die Bosheit flieht, der frechſte Stolz wird klein:J

Denn Friedrichs Schwert, dem ich die Siegegab,

Sol ſein Rum und Ehre ſeyn.

Die Frechheit bebt fur mich als Racher,
Mein Arm zerſchmettert den Verbrecher,
Jch ſtraf und ſieg im Friederich. E.
Kaum weint der Arme blode Thranen,
So hor ich ſchon ſein ſchmachtend Seh—

nen;
So ſiegt dein Schwert allein durch mich!

V. A.
Kriegs. MNlein Sabel lechzt nach den Verbrecher,
gott. Die Unſchuld nent mich ihren Racher,

Und durch mich herſcht mein Friederich.

Dir ſol mein Feind in ſchweren Thranen,
O Vorſicht, Ruhm und Ehre ſtonen;
So ſiegt mein Schwert allein durch dich.

6

e A.

Genius „O welche trube Bilder
„Ziehn drohend in der Sele auf!
„Wie ſich der ſchwere Krieger
„Langſam von Leichenhugeln erhebt.
„—Rachende Donner murmeln von weiten

„Den ſchwulen Horizont heran.

„O, der verderbliche Krieg!
„Ltange, o GOtt! ſchon lange hab ich um ihn

„geweint—

Kriegs-O, weine nicht!
gott. Mir wil ich Ruhm dir Sicherheit erſiegen.

Mein Schwert, um das ſich Lorberwalder biegen,

Sol deinen Feinden Schmerz und Harm,
Dir
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Dir aber Scherz und Tanze lehren.

Vor
ſicht.

Dann, wann der Feinde Schwarm,
Jn wohlverdienten Ketten
Vor Friedrichs Siegeswagen zieht,

Dann wird Er Deutſchland hulfreich retten,

Um deſſen Huften jetzt der ſchwere Panzer rauſcht.

Dann wird dein Feind den Frieden treuer ehren.

Lachle ſcherzend in den Sturmen,
Wiette dich in Ueberflus,
Friedrichs Arm wird dich beſchirmen,

Land, ich bring dir Seinen Kus.
Jauchze in den Ungewittern,
Fur dich wachet GOtt durch mich.
Weine nicht. Die Frechen zittern;
Jeder Wink iſt auch ein Sieg.

Und hier haſt du auch meinen Kus,
Du mein geliebter Genius,
Zum Burgen, daß, dis iſt der Allmacht Schlus,
Jch ewig dich beſchatten mus.
Dir ſtromt die Sonne Freuden zu,

Der Mond thaut Schlaf und Ruh,
Jch aber Heil und Schutz auf dich herab;

Genius O Vorſicht, ſieh, mein Herz

Ehr
furcht.

Zerflieſſet ſchon in Liedern.

Du todteſt meinen Schmerz.
O konte mein Geſang dir deine Huld erwiedern!

Mein letzter Hauch ſol dir ein Loblied ſeyn.

Und ich? 2

O, was empfind ich nicht fur dich!

Jch wein, o Vorſicht dir zu ehren,

Und ſchmachte dieſes Wort zu horen,
Hochmutig ſprech ichs aus:
„Dich, groſſe Vorſicht dich,

„Ja dich und meinen Friederich,
„Sol jeder Pulsſchlag ewig lieben.

Zeil



n t

Heil mit dir, beglucktes Land!
Wo ſich unter Friedrichs Schatten
Ruhm und Wolfart liebreich gatten;
Furcht und Sarm ſey hier verbant,
Heil und Luſt ſcherzt auf dich zu.
Roſen roten hier geſchwinder,
Selbſt der Weſt weht hier gelinder,
Und umfachelt deine Ruh.
Bilde Tanze
Winde Kranze;
Friederich erficht ſie ſchon.

Lebe lange, weiſer Seld!
Ruhm und Himmiel ſol Dich wiegen.

Sieh, Dein Volk dankt Deinen Siegen,
Das ſich nur in Dir gefalt.
Kom, Dein Land fleht Dich zuruck.

Kom aus dem Tumult der Kriege,
Kom genies den Lohn der Siege,
Fur Dich wachet GOtt und Gluck.
Ehr und Jutjend
Schickt die

Tugend

Dir den Lohn von GOtt herab.
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